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Nußlanòs Gelöbedsarf. 
Es iſt unfraglich, daß der Erlös aus der jüngſten Anleihe 
zur Bedeckung des ruſſiſchen Geldbedarfs nicht lange ausreichen 
wird. Dieſen Eindruck gewinnt man auch aus den Angaben des 
1892er Budgets, obwohl die übliche Aufſtellung über die im Laufe 
des Etatsjahres zu erwartende Entwicklung der flüſſigen Geld⸗ 
mittel des Reichs ſchatzes darin dies Mal fehlt. Ende November 
v. J. veröffentlichte der Finanzminiſter eine Erklärung, worin er 
die Ende 1890 vorhanden gewesenen Geldmittel der Reichsrentei 
auf 220 Millionen Rubel angab. Nach Begleichung der Aus⸗ 
gaben für die im Jahre 1891 bewirkte Anleihen⸗Rückzahlung 
und für den außerordentlichen 1891er Budgetbedarf, ferner nach 
Abzug der für die Linderung des Nothſtandes angewieſenen 60 
Millionen werde davon immerhin noch ein „nicht unbeträchtlicher“ 
Reſt für die Zwecke des 1892er Budgets verfügbar bleiben. 
Inzwiſchen haben ſich nun aber die Verhältniſſe weſentlich 
ungünſtiger geſtaltet. Das 1892er Budget verzeichnet die zu 
Nothſtandszwecken angewieſenen Summen bereits mit 70 Mil. 
und nach den anderweitig vorliegenden Nachrichten darf man 
ohne Weiteres annehmen, daß dieſer Poſten bis Mitte d. J. noch 
ganz bedeutend ſteigen wird. Sodann erklärt der Finanzminiſter, 
man müſſe ſich darauf gefaßt machen, daß der Abſchluß des 
1891er Staatshaushalts gegenüber den Voranſchlägen ein um 
10-12 Millionen Rubel zurückbleibendes Ergebniß liefern dürfte. 
Die im vorigen Jahre erfolgte Rückzahlung von drei Geldanleigen 
ſowie die bei der Umwandlung anderer Anleihen geleiſteten Zu⸗ 
zahlungen haben nach Angabe des Budgets 56 Mill. R.⸗W. erfordert. 
In Creditwährung wird ſich diejer Betrag alſo etwa auf 74 Mill. 
Rubel belaufen. Bringt man alle vieje Poſten in Anrechnung, 
ſo ergiebt ſich die Wahrſcheinlichkeit, daß bis zur neuen Ernte 
von den obigen 220 Millionen Rubel nicht viel mehr vorhanden 
jein wird. Der Finanzminister hat denn auch davon Abſtand 
genommen, von dieſen Geldmitteln etwa eine Reſtſumme zu 
1892er Budgetzwecken heranzuziehen. Er bewirkt vielmehr die 
Rude ung des veranſchlagten Fehlbetrages von 74% Millionen 
ubeln durch Inanſpruchnahme des Erlöſes aus der jüngſten drei⸗ 
Busen Eiſendahnanleihe. Da nun der Finanzmimniſter im 
n mittheilt, der bei Begebung dieſer Anleihe erzielte Preis 
elle ſich auf 76 Prozent, jo würde der Erlös in Papierwährung 
etwa 150 Millionen Rubel ausmachen, wovon nach Abzug der 
obigen 74 Millionen nur noch etwa 76 Millionen Rubel verfüg⸗ 


bar wären. 
Die Ketten der Pflicht. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
Nachdruck verboten. 
(10. Fortſetzung. ) 
„Was k i i ich i i i 
weich an mich die Gefahr, wenn ich in Deiner Nähe 
ugo entzeg ihr die Hand faſt heftig. 

Ale 0 in aller Welt. biſt 5 hierher gekommen? Sage 
Beg ige es!“ ſtieß er hervor, und Martha willfahrte ſeinem 


Seine Augen blitzt : Er 

en name 15 en wild auf als ſie den Namen der Er 
„Thor, der ich geweſen bin, Dich dieſem elenden Weibe 

preiszugeben! O, mein Gott, giebt es denn Niemanden, der Dich 
mir beſchützen will!“ ſtieß er in höchſtem Affekt hervor, um gleich 
darauf einen Freudenſchrei auszuſtoßen, denn aufs Neue war 
die Thür aufgegangen und in ihrem Rahmen gewahrte er 
Melanie Gerald's ſchlanke Geſtalt. Er fragte nicht, welches 
Wunder ſie hierher brachte und gerade in dieſer Stunde. Seine 
Sorge um Martha war Alles, was er denken konnte 

„Nimm ſie mit Dir fort, Melanie, Dir kann ich ſie anver⸗ 
7 hauchten ſeine Lippen. 

elanie antwortete ihm nur mit einem Bli 
ae verſtand. A 9 3 
„Komm,“ ſprach ſie athemlos zu Martha, „k 

Zögern; bis jetzt ahnt Fräulein Bolton noch nichts!“ . 

Martha erhob ſich, — mechaniſch. Sie fühlte ſich wie ab⸗ 
a . 8 Belt, weil fie 5 5 fort von dem 
Manne, den ſie liebte. Todesweh ſprach aus ihrem Blick, 
dem ſie ſtarr auf ihn ſah. 1% 0 


rücht, daß der Finanzminiſter einen Theil der jüngſten Anleihe 

A zurückgekauft habe, beſtätigen (nach einer anderen Angabe ſollen 

zum Preiſe von 1,34 Mark bei der Expedition und die Rüctäufe für Rechnung der betheiligten Finanzgruppe erfolgt 
N 


Angeſichts der Möglichkeit, um nicht zu ſagen Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß die Ausführung des diesjährigen Budgets ungünſti⸗ 
gere Ergebniſſe, als im Budget veranſchlagt, liefern wird, ferner 
in Anbetracht der großen in Angriff genommenen Bauten (Sibi⸗ 
riſche 


knapp. Sollte fi gar das an den Börſen weit verbreitele Ge⸗ 


ſein), ſo wären nicht einmal mehr jene 76 Millionen verfügbar. 

Auf jeden Fall ſprechen viele Gründe dafür, daß Wyſchne⸗ 
gradski, ſobald ſich eine irgendwie günſtige Gelegenheit bietet, 
verſuchen wird, im Auslande weitere Geldmittel zu beſchaffen. 
Eine Inanſpruchnahme des ruſſiſchen Geldmarkts, der noch immer 
ſehr ſpröde iſt und kaum im Stande ſein wird, die ihm zuge⸗ 
dachten Prioritäts⸗ Anleihen einiger Eiſenbahnen aufzunehmen, 
wird für ihn vorerſt wohl nur im äußerſten Nothfalle in Be⸗ 
tracht kommen. 


Sagesſchau. 

Der Kultusminiſter 
Sonnabend Nachmittag vom Kaiſer zum Vortrag empfangen. 
Abends gegen 9 Uhr erſchien alsdann der Kaiſer unangemeldet 
in der Wohnung des Miniſters. Auf Wunſch des Monarchen 
wurden alsbald auch Miniſter Dr. Miquel, Graf Douglas und 
Der Kaiſer verweilte in der Unter⸗ 
haltung mit dieſen Herren bis nach Mitternacht, obwohl der 
Wagen zum Abholen bereits für 11 Uhr beſtellt worden war. — 
Es hat ſich wohl um die Beſprechung über das neue Schulgeſetz 
gehandelt. 5 

Aus Friedrichs ruh melden die Hamb. Nachr.: „Auf- 
ſehen erregten hier dieſer Tage drei Studenten, welche im vollen 
Sichs und trotz der Kälte von acht Graden ohne weitere ſchützende 
Hülle vom Bahnhofe nach dem Schloſſe marſchirten. Wie man 
hört, war es eine ſtudentiſche Deputation aus Leipzig, die dem 
Fürſten zum Geburtstage des Deutſchen Reiches begrüßen wollte. 
Nach dem Empfange nahmen die Herren mit der fürſtlichen Fa⸗ 
milie das Frühſtück ein und fuhren Nachmittags im Schlitten, 
und, wie verlautet in des Fürſten eigenen Pelzen vergnügten 
Angeſichts im Sachſenwalde ſpazieren.“ 

Das neue Volksſchulgeſetz. Die Berliner 
Schuldeputation hat beſchloſſen, den Gemeindebehörden vorzu⸗ 
ſchlagen, mit größtmöglichſter Beſchleunigung beim preußiſchen 
Landtage mit einer Petition gegen den neuen Volksſchulgeſetz⸗ 
entwurf vorſtellig zu werden. 

In Petersburg iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, in der 
Nacht zum Montag der Groß fürſt Konſtantin Niko⸗ 
lajewitſch, welcher ſchon ſeit zwei Jahren geiſteskrank war, 
geſtorben. Der Großfürſt war geboren am 21. September 
1827 als zwe iter Sohn des Kaiſers Nikolaus I., widmete ſich 
dem Seeweſen und wurde 1853 Großadmiral und Chef des 
Marineminiſterium. Im Krimkriege war er Oberbefehlshaber der 
ruſſiſchen Flotte bei Kronſtadt. 1862 wurde der Großfürſt zum 
Stadthalter in Polen ernannt, wo er im Verein mit Wielopolski 
liberale Reformen durchzuführen verſuchte. Durch den polniſchen 
Aufſtand von 1863 aus Warſchau vertrieben, wurde er wiederum 
Oberbefehlshaber der Flotte und Präſident des Reichs raths, verlor 
— . —— — — — — 


Abg. v. Benda geladen. 


Und er? Ahnte er inſtinktiv, daß dies heute das letzte Mal 
ſei, daß er in die blauen Augen ſollte blicken können, die jo oft 
mit dem Ausdruck unausſprechlicher Liebe auf ihn gerichtet ge⸗ 
weſen waren? Seine Lippen zuckten; ſie ſah es, und ungeſtüm 
beugte fie ſich über ihn und drückte einen langen, heißen, verzeh⸗ 
renden Kuß auf ſeinen Mund. 


IX. 
In Todesgefahr. ' 

„Jetzt geſlehe mir Alles, Melanie!“ befahl Fräulein Bolton 
mit ſo ſchmerzverzerrtem Antlitz, daß die Nichte fand, ihre Tante 
habe um zehn Jahre gealtert, ſeit ſie dieſelbe zuletzt erblickt. 

Ein grauſames Schickſal hatte es ſo gefügt, das Fräulein 
Eliſe Bolton eben ihre Zimmerthür geöffnet, als Melanie, die 
5 bewußtloſe Martha mühſam ſtützend, die Halle betreten 

atte. 

Ein furchtbarer Auftritt war die Folge geweſen. Martha 
ſtammelte, daß fie mit Fräulein Dauvers ſpazieren gegangen ſei; 
ſie verſuchte Alles zu erzählen, ſo wie ſie es der Freundin auf 
dem Heimweg gethan. Doch ihre Worte klangen verworren, und 
ehe Fräulein Bolton auch nur die Hälfte wußte, gab ihre Kraft 
nach und ſie ſank ohnmächtig zu Boden. 

Man hatte ſie zu Bette gebracht. Wie eine Schuldige aber 
ſtand jetzt Mela vor ihrer geſtrengen Tante. 

Es war eine fürchterliche Zuſammenkunft für Beide. Bu: 
rückhaltung war nicht länger möglich und fo erzählte denn Me⸗ 
lanie Alles, was Martha ihr mitgetheilt hatte. Als fie ſchwieg, 
trat eine peinliche Stille ein. b 

„Haft Du von dieſen Zuſammenkünften bis heute nichts ge⸗ 
wußt?“ fragte Fräulein Eliſe endlich. b 

„Nichts, nichts!“ verſicherte Melanie, 
den Stempel der Wahrhafligkeit. 


und ihre Worte trugen 


Eiſenbahn ꝛc.) erſcheint jene Summe verhältnißmäßig recht 


Graf Zedlitz wurde 


kung. 
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aber dieſe Stellungen im Jahre 1380, nachdem im Marinemi⸗ 
niſterium großartige Unterſchleife entdeckt worden waren. Nach 
zeitweiliger Entfernung in der Krim verſöhnte fi der Großfärft 
wieder mit dem Czaren Alexander III. 

Zwiſchen dem Juſtizminiſter, dem Militär. Fiskus und der 
Verwaltung der Strafanſtalten der Monarchie ſchweben, wie die 
Heſſ. Poſt ſchreibt, ſeit einigen Tagen Verhandlungen über die 
Zurückziehung der Militär ⸗ Wachen bei ſämmtlichen 
Strafanſtalten. Der Sicherheits dienſt fällt dann allein 
den betreffenden Anſtalten zu. Die Aufhebung der Militär⸗Wachen 
bei Strafanſtalten wird durch die empfindlichen Koſten begründet, 
welche namentlich durch die Anſtalten derjenigen Städte verurſacht 
werden, welche keine Garniſon haben Zum Beiſpiel dat die 
Caſſeler Garniſon für die Strafanſtalt zu Ziegenhain allmonatlich 
einen Feldwebel, einen Unteroffizier, Spielmann und 30 Mann 
zu ſtellen. 

Die Steuererklärungen nach dem neuen Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz liegen wohl nun überall vor, und 
in der nächſten Woche werden nunmehr die Einſchätzungen nach 
den von den Steuerzahlern ſelbſt gemachten Angaben erfolgen. 
Hier und da ſind bereits Angaben über die Mehrerträge gemacht 
worden, die der neue Einſchätzungsmodus ergeben wird. Daß es 
nur Muthmaßungen ſein können, liegt auf der Hand; der Herr 
Finanzminiſter hat beſtätigt, daß ſich das Ergebniß noch gar nicht 
überjehen laſſe. Nur jo viel ſei klar geworden, daß bet der 
Selbſteinſchätzung viele Einnahmequellen zu Tage getreten ſeien, 
die bisher dunkel waren. In vereinzelten Fällen iſt von Vor⸗ 
kommniſſen berichtet worden, die auf den Verſuch abſichtlicher 
oder unabſichtlicher Täuſchung über die Höhe des Einkommens 
ſchließen laſſen. Die große Mehrzahl der Steuerzahler aber hat 
die Härten, die der neue Einſchätzungsmodus mit ſich bringt, 
vielleicht nicht gern, aber doch in dem Bewußtſein willig hin⸗ 
genommen, daß auch bei der Vertheilung der Steuer die Gerech⸗ 
tigkeit der oberſte Grundſatz ſein müſſe. Die Socialdemokratie 
freilich dat ſich nicht abhalten laſſen, auch bei dieſer Gelegenheit 
ihr altes Lied von der brüchigen Moral der Bourgeoiſie aufs 
Neue vorzutragen. Es wird vielleicht Jahre dauern, ehe die 
neue Einſchätzungsart ſich vollſtändig eingelebt hat. Vielfach 
haben noch Zweifel obgewaltet über die Bedeutung der einzelnen 
Beſtimmungen des Steuergeſetzes. Aber der Verlauf der erſten 
Einſchätzung bekundet ſchon, daß die Vorauſetzungen, von denen 
bei der Umgeſtaltung der Einkommenſteuer ausgegangen wurde, 
Ehrlichkeit, Pflichtbewußtſein und Gewiſſenhaftigkeit der Steuer⸗ 
zahler, durchaus begründet waren. Für die ſtädtiſchen Budgets 
wird die neue Einſchätzung gleichfalls von Bedeutung werden. 
Die Steigerung der Erträge der Staatseinkommenſteuer wird 
Bir Herabſetzung der Zuſchläge für ſtädtiſche Zwecke möglich 
machen. 

Ueber die Bedeutung der Landwirthſchaft 
für das Kultur⸗ und Wirthſchaftsleben der Nation hielt Geh. 
Ober⸗Reg. Rath. Dr. Thiel vom landwirthſchaftlichen Miniſterium 
im Bürgerſaal des Rathhauſes in Berlin einen lehrreichen Vor⸗ 
trag. Es könnte befremdlich erſcheinen, bemerkte der Vortragende, 
vor einem ſtädtiſchen, induſtriellen Publikum einen Vortrag über 
die Bedeutung der Landwirthſchaft zu halten, allein in der heu⸗ 
tigen Zeit erachte er jeden Verſuch, die ſocialen Gegenſätze zu 
verſöhnen dadurch, daß man ſie dem Publikum näher erklärt, 
— — — Le—h— — 


Fräulein Bolton athmete tief auf. Als ſie wieder ſprach, 
hatte ihre Stimme den natürlichen Klang: 

„Ich habe Dir für jetzt nichts mehr zu ſagen; kehre zu 
Martha zurück; ich muß vor Allem mit Fräulein Dauvers fertig 
werden!“ 

Mela antwortete nichts. Als ſie gegangen war, erhob 
Fräulein Bolton ſich und durchmaß mehrere Male den Raum, 
bis ein leiſes Klopfen an der Thür ſich hören ließ 

Fräulein Dauvers ſah ſehr bleich aus, als ſie eintrat. Des 
Wartens müde, war ſie endlich nach Hauſe zurückgekehrt, um zu 
vernehmen, daß Martha längſt und zwar in Melanie's Geſell⸗ 
ſchaft heimgekommen ſei. Was wollte man jetzt von ihr? Wie 
viel des Geſcheheneu war verrathen worden? 

„Sie haben um mich geſchickt, Fräulein Bolton.“ ſprach 
Emilie Dauvers mit einer Stimme, welche ruhig klingen ſollte, 
die aber trotzdem zitterte. 

„Ja; ich wünſche, daß Sie morgen früh mein Haus ver⸗ 
laſſen!“ lautete die harte Antwort. 

Die Erzieherin ſtarrte die Dame verſtändnißlos an, die ihr 
eine größere Banknote hinreichte. 

„Hier haben Sie ihren vierteljährigen Gehalt; nehmen Sie 

denſelben und entfernen Sie ſich!“ 5 

Ein diaboliſches Lächeln umſpielte Fräulein Dauvers 
ippen 

6 „Soll das heißen, daß Sie Alles wiſſen?“ würgte ſie 
er 


vor. 

Fräulein Eliſe begegnete feſt ihrem Blick. 

„Jedenfalls genug, um Ihre ſofortige Entlaſſung zu wün⸗ 
ſchen. Sie haben mein Vertrauen auf die ſchändlichſte Weiſe 
mißbraucht, darum gehen Sie!“ 

Die Erzieherin lachte kurz auf. 
„Und auf dieſe Weile glauben Sie wirklich, einen Schul 


für zweckmäßig. Die Bedeutung der Landwirthſchaft für die 
Entfaltung der phyſiſchen Kraft der Nation iſt eine ſichtbare. 
Der Geſundheitszuſtand würde ſich in dieſen Städten weſentlich 
ſchlechter geſtalten, wenn nicht immer friſches Blut vom Lande 


| 


uns unabhängiger vom Ausiande machen zu können. 


teln für ſeine Bevölkerung nur für zwei Monate, es bedarf 
aber auch nur der Verbindung mehrerer Staaten, die eine gleich 


hereinſtrömte. Auch in der Characterbildung unterſcheidet ſich große Flotte der engliſchen gegenüberſtellen können, um England 


der Landbewohner weſentlich vom Städter; ihm iſt eine größere 
Einfachheit der Sitten und tiefere Religiöſität eigen; ſie iſt 
bedingt dadurch, daß der Landmann mehr als der induſtrielle 
Arbeiter in allen ſeinen Verrichtungen, in dem Ausfall der Ernte, 
von einer höheren Gewalt — der wir alle unterthan ſind — 
abhängig ſind. Wodurch der Landmann ſich aber fundamental 
von allen anderen Erwerbszweigen unterſcheidet, das iſt, daß die 
landwirthſchaftliche Beſchäftigung noch die einzige iſt, welche den 
Menſchen aus der Conkurrenz heraushebt, aus dem Kampfe 
um's Daſein, den der Städter in allen induſtriellen Zweigen, in 
Handel und Gewerbe fortdauernd zu beſtehen hat. Der Land⸗ 
mann, der aus ſeinem Lande ſoviel gewinnt, daß er ſeine Fa⸗ 
milie ernährt, läßt ſich aus ſeiner behaglichen Ruhe nicht dadurch 
herausbringen, daß ſein Nachtbar mehr erntet. Was nun der 
Werth der Production der Induſtrie und der Landwirthſchaft 
anbetrifft, ſo giebt es eine genaue Statiſtik darüber nicht. Ueber 
die Geſammtproduction der Nation fehlt jede Statiſtik, es läßt 
ſich alſo nur ſymptomatiſch feſtſtellen, welche von beiden großen 
Berufsarten am meiſten zum Nationalreichthum beiträgt. Bei 
der Landwirthſchaft ift ziemlich ſicher feitzuitellen, daß der Ertrag 
der jährlichen Ernte in Deutſchland an Produkten des Ackerbaues 
ſich auf 3-4 Milliarden Mark beziffert. Der gejammie 
Viehſtand in Deutſchland bezifferte ſich nach der letzten Zählung 
auf 5½ Milliarden Mark an Werth. Die Produktion des Bergbaues 
ſtellt ſich auf jährlich 500 Millionen M. und die Hüttenproduk⸗ 
tion (Hochöfen und Eiſenwerke) auf 400 Millionen M. Nach 
der Berufszählung vom Jahre 1885 waren von den 45 Mill. 
Einwohnern Deutſchlands 1 Millionen in der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft, 16 Millionen in der Induſtrie und dem Berg- 
bau, 4½ Millionen im Handel und Verkehr, 1 Million in Lohn⸗ 
arbeit und häuslichen Arbeiten beſchäftigt, 2 Million befand 
fi) beim Militär, 1½ Millionen in Beamtenſtellungen, 2 Mill 
ohne jeden Beruf ung ½ Million in Vorbereitung auf einen 
Beruf. Hiernach dürften beide Berufsarten, Landwirthſchaft 
und Industrie mit Handel und Verkehr einander ziemlich gleich 
ſein. Für eine Nation muß es nun von hoher Bedeutung ſein, 
ih das, was jie zu ihrer Exiſtenz gebraucht, möglichſt ſelbſt zu 
beſchaffen; in erſter Linie tritt hier die Ernährungsfrage in den 
Vordergrund und da muß geſagt werden, daß die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft bis jetzt nicht den Bedarf für die Bevölkerung zu 
produziren vermag. Wir find in dieſer wichtigen Frage auf das 
Ausland angewieſen. In den letzten 10 Jahren haben wir an 
Roggen jährlich 300 —800 000 Tonnen (im Werthe von 60 bis 
160 Millionen M.), an Weizen 150—700 000 Tonnen (im 
Werthe von 30— 140 Millionen M.) einführen müſſen. Außer⸗ 
dem führen wir jährlich ein für 91 Millionen M. Gerſte, 20 
Millionen M. Malz (welcher Einfuhr eine Ausfuhr von 19 Mill. 
M. Bier gegenüberſteht), 71 Millionen M. Tabak, 41 Millionen 
M. Eier, 60—80 Mill. M. Pferde, 279 Mill. M. ausländiſche 
Wolle (welcher ein Export von 247 Mill. M. fertiger Woll⸗ 
waaren und 43 Mill. M. Leinen gegenüderſteht), 10 — 11 Mill. 
M. Käſe und 41 Mill. M. Butter (welcher wiederum ein Export 
von 12 Mill. M. gegenüberſteht). An reinem Export haben wir 
nur Zucker und Spiritus. An Zucker exportirt Deutſchland nach 
den letzten Zahlen für 162 Mill. M., an Spiritus für 12 Mill. 
M. (1889). An Getreide u. ſ. w. haben wir im letzten Jahre 
von außerhalb für 400 Mill. M. bezogen; allein die Mißernte im 
v. J erforderte eine Mehreinfuhr von 40 Millionen M. Unſere 
Durchſchnittsernte ſteht längſt nicht mehr auf der Höhe anderer 
Länder. Wir haben aber kulturfähiges Land genug, ſo viel, 
daß wenn Alles in Cultur genommen wird, es wohl möglich 
iſt, unſeren eigenen Bedarf anbauen zu können. Unſere Indu⸗ 
ſtrie hat ſich jo gewaltig gehoben, daß allein die Eiſeninduſtrie 
an Maſchinen u. ſ. w. einen Werth von 12 Milliarden Mk. re⸗ 
präſentirt; ſie muß exportiren, um ihre Produktion abſetzen zu 
können. Mit dem Export ſiad aber auch viel Verluſte verbunden 
und das Streben vieler großen Staaten, ſich immer mehr mit 
ihren Bedarf vom Auslande abzuſchließen und die nationale 
Produktion zu unterſtützen, erſchwert den deutſchen Export immer 
mehr und mehr. Je weniger wir aber exportieren, deſto weniger 
können wir auch importieren. Es dürfte deshalb an der Zeit 
ſein — ohne die Induſtrie zu vernachläſſigen — auch der deut⸗ 
ſchen Landwirthſchaft wieder mehr Augenmerk zuzuwenden, um 


Skandal aus dem Wege zu räumen!“ rief ſie giftig. „Dann 
„täuſchen Sie ſich gewaltig! Die Welt ſoll noch herzlich über 
Ihren durchgebrannten Zögling und über Ihre auf der Bühne 


herangewachſene Nichte lachen! Ich bin keine angenehme Feindin, 
Fräulein Bolton, das ſollen Sie ſchon noch einmal begreifen 
lernen.“ 


Fräulein Eliſe's Antlitz blieb vollkommen ruhig. 

„Thun Sie, was Sie nicht laſſen können,“ ſagte ſie kalt. 
„Sie konnen meine Schule nur herabſetzen, indem Sie auf ſich 
ſelbſt ein ſchlechtes Licht werfen. Damit aber bringen Sie ſich 
ums Brot!“ 

„Es giebt Dinge, welche mehr gelten, 
Exiſtenz!“ geiferte Fräulein Dauvers. 

„Allerdings,“ lautete die kühle Antwort, „und eben deßhalb 
ſollen Sie meine Schule verlaſſen. Ich denke, daß Sie um 
Ihrer ſelbſt willen ſchweigen werden, aber auch auf die Gefahr 
hin, daß Sie das nicht thun, dulde ich Sie keinen Tag länger 

unter meinem Dache! Bitte, — Sie find entlaſſen!“ 

Damit öffnete Fräulein Bolton ihr die Thür, und der 
alſo Abgefertigten blieb nichts weiter übrig, als Ergebung in ihr 
Schickſal. 

Vahetli ſuchte ſie zu Martha zu dringen. Mela hütete 
dieſelbe wie eine Gefangene und wies alle wilden Ausbrüche 
der Erzieherin mit der ſtarren Ruhe zurück, welche Angeſichts 
eines ſehr großen Schmerzes für alles Andere das Menſchenherz 
unempfindlich macht. ER 

Von Nachegedanken erfüllt, verließ Emilie Dauvers ſomit 
als eine Ausgeſtoßene am kommenden Morgen die Akazien⸗Villa. 
Ein Dämon ging mit ihr, aber ein anderer Gaſt, den das 
menſchliche Auge nicht ſieht, hockte bereits auf der Schwelle, — 
ein Hiller, unheimlicher Gaſt. 

Mit bleierner Schwere verſtrichen die Stunden In Tages. 
Martha lag in ſtarrer Apathie auf ihrem Lager und Mela wich 
nicht von ihrer Seite. Fräulein Bolton zu ſehen, ſträubte 
fie ſich⸗ wit aller Energie, jo daß dieſe nicht zu ihr zu dringen 


wagte. (Fortjegung folgt.) 


als die tägliche 


in kurzer Zeit auszuhungern. Der Staat wird immer die ge⸗ 
ſicherſte Exiſtenz haben, der ſich vom Auslande in den Grund⸗ 
bedingungen unabhängig macht, das iſt die Landwirthſchaft. 
Die ſtädtiſche Bevölkerung möge doch etwas gerechter abwägen 
und nicht immer gleich von den agrariſchen Forderungen ſprechen, 
wenn die Landwirthſchaft auch in ihrem Intereſſe mehr Förde⸗ 
rung als bisher findet. Hier zu beitragen zu helfen, ſei der 
Zweck ſeines Vortrages. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer erledigte am Montag Vormittag in ge⸗ 

wohnter Weiſe Regierungsgeſchäfte und widmete ſich dann ſeinem 
Gaſte, dem i 


König von Württemberg. Letzterer empfing im 
Laufe des Varmittags die zur Zeit in Berlin anweſenden oder 
dorthin kommandirten württembergiſchen Offiziere, ſowie die aus 
Württemberg ſtammenden Zöglinge der Haupt⸗Kadetten-Anſtalt, 
den württembergiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Frhr. v. Mittnacht 
und zahlreiche andere Herren und ertheilte mehrere Audienzen. 
Um 12½ Uhr begaben ſich der König und die Königin von 
Württemberg, einer Einladung des Berliner königlich württem⸗ 
bergiſchen Geſandten zum Frühſtück entſprechend, nach dem 
württemberg iſchen Geſandſchaftshotel. Auf der Fahrt dorthin 
ftatteten dieſelben der Kaiſerin Friedrich einen Beſuch ab. Am 
Abend um 7 Uhr fand aus Anlaß der Anweſenheit des württem ⸗ 
bergiſchen Königs im Weißen Saale des Berliner Schloſſes ein 
Galadiner von ca. 190 Gedeken ſtatt. 

Kaiſer Wilhelm und Prinzregent Luitpold. 
Wie aus München gemeldet wird, nehmen auf Befehl des Prinz⸗ 
regenten von Bayern alle bayeriſchen Prinzen an dem von den 
. veranſtalteten Feſteſſen zum Geburtstag des Kaiſers 
theil. 

Wenn der Kaiſer jetzt bei einzelnen Regimentern ſpeiſt, 
ſetzt er ſelbſt jetzt das Menu in ſehr einfacher Weiſe feſt; ſo gab 
es bei dem am Sonntag ſtattgehabten Beſuche beim Alexander⸗ 
regiment in Berlin Bouillon, Kalbsbraten mit Bechamalkartoffeln 
und Käſe. Nach dem Eſſen ließ der Kaiſer das Regiment allar⸗ 
5 nahm über daſſelbe auf dem Kaſernenhofe die Pa⸗ 
rade ab. 

Prinz Heinrich von Preußen war in Kiel an 
der Influenza erkrankt, es iſt aber eine ſo weſentliche Beſſerung 
eingetreten, daß der Prinz heute, Dienſtag, zum Geburtstag 
ſeines Bruders, des Kaiſers, nach Berlin wird kommen können. 


JYJarlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 

157. Sitzung om 24. Januar. 

Am Bundesratbstiſche: von Berlepſch, von Marſchall. zeitweiſe Graf 
Caprivi. Das Haus iſt beſſer beſetzt. Der Handelövertrag mit der 
Schweiz wird, nachdem goch Redner aller Parteien zur Sache geſprochen, 
in zweiter Leſung unverändert angenommen. 

Staatsſekretär von Bötticher, der von der Influenza wieder geneſen, 
war kurze Zeit im Saale anweſend. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
5. Sitzung vom 24. Januar. 

Heute wurde bei aut beſuchtem Hauſe die erſte Berathung der neuen 
Schulvorlage begonnen. 5 

Abg. Weſſel (freitonf.) ſtebt dem Entwurf nicht gerade direkt ablebnend 
gegenüber, bat aber ſchwere Bedenten. Die Leiftungsläbiafeit_ der Ge⸗ 
meinden muß berückſichtigt werden, es in auch unmöglich, die Simultan⸗ 
ſchulen ganz und gar aufzubeben. Weiter darf den Geiſtlichen nicht ein 
zu großer Einfluß auf Schulen und Lebrern eingeräumt werden. Auch 
die Beſtimmungen über die Privatſchulen geben zu weit. l 

Abg. von Buch erklärt, daß die konſervative Partei mit vielen 
Hauptpunkten des Entwurfs einverſtanden iſt, beſonders mit dem kon⸗ 
feffionelen Charakter der Volksſchule, dem Verzicht auf die Simultan ⸗ 
ſchulen, der Aufſicht der Geiſtlichen über den Religionsunterricht Wenn 
auf liberaler Seite geſagt werde, die Volksſchule ſolle der Kirche aus⸗ 
geliefert werden, ſo ſei das nur ein Schlagwort. Abänderungen wünſcht 
Redner bei den finanzielleu Beſtimmungen. 5 

Abg. Enneceerus (natlib.) betont, daß das Geſetz für ſeine Partei 
in allen Theilen unanebmbar ſei. Es opfere der Kirche wichtige Staats⸗ 
rechte und made die Lebrer zu Heuchlern. Die Hauptſache ſei, daß der 
Lehrer nach feiner Ueberzeugung lehre. Das Eintreten der konſervptiven 
Partei für die Vorlage babe ihn tief betrübt, die nationalliberale 
Partei kenne aber ibre Pflicht und werde entſchloſſen ibren Weg geben. 

Abg. Reichenſperger (Ctr.) trüut dem Vorredner entgegen und führt 
l Age Kirche ein Recht auf die Ueberwachung des Religionsunter⸗ 
richts babe. 

Kultusminiſter Graf Zedlitz vertbeidigt die Regierunasvorlage unter 
Hinweis darauf, daß es vor allen Dingen auf das allgemeine Wohl an⸗ 
tomme und nicht auf die Anſichten eines einzelnen Beamtenſtandes. 

Abg. von Jadzewsti (Pole) ſpricht noch für die Vorlage, wonach die 
Weiterberathung auf Dien ſtag vertagt wird. 


Ausland. 


Frankreich Die franz öſiſche Regierung wird 
in dieſer Woche die Grundſätze veröffentlichen, unter welchen ſie 
die neuen Handels verträge abſchließen will. Bisher 
findet ſie bei den Nachbarſtaaten wenig Gegenliebe, beſonders 
verhalten ſich Belgien und Spanien ablehnend. Mit der Schweiz 
ſind neue Vertragsverhandlungen eingeleitet, die aber mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft ſind. — In Paris iſt die Influenza 
im Wachſen begriffen. Auf Guadeloupe fanden Ruheſtörungen 
ſtatt, welche das Einſchreiten von Truppen erforderlich machten. 
— Die franzöſiſche Deputiertenkammer hat 
der einzigen vom Senat noch aufrechterhaltenen Abänderung des 
Etats zugeſtimmt. Damit iſt der Geſammtetat endgiltig ange: 
nommen. Kammer und Senat empfinden jetzt dringend das 
Bedürfniß, etwas auszuruhen. Sie haben ſich bis zum 16. 
Februar vertagt. 

Großbritannien. Auf einer ſozialiſtiſchen Ver⸗ 
ſammlung in Chelſea entſtanden Tumulte, weil die Volks⸗ 
menge verſuchte, eine von der Polizei verhaftete Frau zu be⸗ 
freien. Viele Perſonen haben leichte Verletzungen davongetragen, 
die Rädelsführer ſind verhaftet. 1005 

Italien. Des Papſtes Befinden iſt leidlich. 
Mit großer Vorſicht wird aber jede Ueberanſtrengung vermieden. 
— In der Deputiertenkammer hat die Berathung 
des neuen proviſoriſchen Handelsvertrages mit Spanien begonnen, 
der noch in dieſer Woche zum Abſchluß gebracht werden ſoll, um 
am 1. Februar in Kraft zu treten. — In Velletri haben erheb⸗ 
liche Aus ſchreitungen ſtattgefunden, weil die Bevbiter⸗ 
ung wüthend war, daß der Leiter des Obſervatoriums das letzte 
Erdbeben von Sonnabend nicht vorausgeſagt hat. Infanterie 
mußte einſchreiten. 


——— 


England 
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Orieut. Der bulgariſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Stam bulow hat ſich ſelbſt angeſchoſſen. Nach den 
aus Sofia vorliegenden Berichten hat der Miniſter am Sonntag 
Nachmittag mit verſchiedenen Bekannten eine Spazierfahr: oder 
einen Spazierweg gemacht. Unweit der Stadt wollte er einen 
geladenen Revolver aus der Taſche nehmen, als dieſer ſich ent⸗ 
lud. Der Miniſter kehrte ſofort in ſeine Wohnung zurück, ging 
ohne Unterſtützung die Treppe hinauf und legte ſich zu Bett. 
Zwei Aerzte verb enden die Wunde Die Kugel hat eine Fleiſch⸗ 
wunde im Oberſchenkel veranlaßt. Der Knochen war nicht ver⸗ 
letzt, die Blutung gering. Merkwürdig klingt nur die Angabe, 
daß Niemand von den Begleitern des Miniſters den Schuß ge⸗ 
hört haben ſoll. Es iſt alſo kein Wunder, wenn die Behauptung 
auftritt, ein mißlungenes Attentat liege vor. Daß Stambulow 
außerordentlich viele Feinde hat und namentlich von den ruſſiſchen 
Parteigängern auf das Bitterſte gehaßt wird, iſt ja bekannt In 
Sofia hat er die allgemeine Theilnahme für ſich. Der Fürſt 
ſtattete ihm einen Beſuch ab, auch die fremden Vertreter erkun⸗ 
digten ſich nach ſeinem Befinden. Am Sonntag Vormittag hatte 
der Premier noch der Eröffnung einer Fernſprechlinie beigewohnt. 
Oieͤſterreich⸗Ungarn. In Boh men halten die Czechen 
jetzt Tag für Tag Hetzverſammlungen gegen ihre deutſchen Mit⸗ 
bürger ab. Von einem Ausgleich iſt überhaupt nicht mehr die 
Rede. — Der ungariſche Handelsminiſter Baroß hat in ſeinem 
Wahlkreiſe eine längere Candidatenrede gehalten, in welcher er 
ſich über die praktiſchen und politiſchen Folgen der neuen Han⸗ 
delsverträge in beſter Weiſe ausſprach. 

Portugal. Die Geldnoth ſteigt der portugieſiſchen 
Regierung bis an den Hals heran. Durch königliches Dekret 
werden die Gehälter der Staatsbeamten aller Grade und Kate⸗ 
gorien bedeutend verringert. In demſelben wird auch eine Neu⸗ 
geſtaltung des geſammten Verwaltungsſyſtems auf der Baſis der 
Erſparniſſe angekündigt. 

Rußland. Sämmtlichen Inſaſſen der ruſſiſchen 
Gefängniſſe wird von jetzt ab der fünfte Theil ihrer 
Rationen zum Beſten der Nothleidenden abgezogen. Den Sol⸗ 
daten erging es ſchon früher ſo. 

Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Culmſee, 22. Januar. (Die Spirttusfabri⸗ 
kation), eine Haupteinnahmequelle der hieſigen Landwirth⸗ 
ſchaft, wirft in dieſem Jahre trotz der hohen Alkoholpreiſe ge⸗ 
ringe Erträge ab. In erſter Linie haben in Folge der für die 
Landwirthſchaft ungünſtigen Witterungseinflüſſe der Vegetations⸗ 
zeit die zur Verarbeitung gelangenden Kartoffeln einen geringen 
Stärkegrad; derſelbe varürt zwiſchen 16 und 22 Grad. — Wenn 
eine beſſere Vergährung des verwendeten Materials erzielt wurde, 
ſo iſt dies in erſter Linie auf die dünnere Maiſchung und dann 
auf erhöhte Aufmerkſamkeit und beſſere Arbeit der betreffenden 
Brennerei⸗Verwalter zurückzuführen. — Die meiſten Brennerei⸗ 
beſitzer müſſen in dieſem Jahre, um ihr Contingent (d. h. die 
Menge Alkohol, welche ſie zu dem niedrigen Abgabenſatze von 
50 Pfg. auf 100 Liter 9 reinen Alkohol zu entrichten haben) 
abzubrennen, Rohmaterial zukaufen. Zu dieſem Zwecke wird 
Mais gekauft. Ob eine rationelle Ausnutzung des Maiſchraums 
bei den jetzigen hohen Frachtkoſten hierbei erzielt wird, das iſt 
fraglich; es muß der Prüfung und dem Ermeſſen der betheiligten 
Brennereibeſitzer überlaſſen werden. — Jedenfalls iſt Verar⸗ 
beitung von Mais in Brennereien ohne „Henze“ unvortheilhaft. 
Mais erfordert zur vollſtändigen Aufſchließung eine Temperatur 
von mindeſtens 4—4½ Athmoſphären Dampfdruck, und dieſe 
kann nur der oben genannte Apparat liefern. Als Malz zu 
verwenden iſt Mais auch; doch muß er in temperirtem Waſſer 
12½ R — 5 Tage quellen und ſpäter auf der Tenne hoch 
geführt werden. Zur Hefe wird Mais am Beſten nicht ge 


— Briefen, 23. Januar. (Wie vorſichtig man 
bei Annahme von ausländiſchem Papier 
gel d) fein muß, erfuhr vor einigen Tagen ein Schwarzvieh⸗ 
händler auf unſerem Bahnhofe. Die Ankunft des Zuges er⸗ 
wartend, ſaßen einige Händler im Wartezimmer gemüthlich beim 
Glaſe Bier, als ſich zu ihnen ein dem Ausſehen nach polniſcher 
Bauer mit einem jungen Mädchen geſellte Dieſe erzählten, daß 
fie aus Rußland wären und fi auf der Reiſe nach Amerika be⸗ 
fänden. Ein in der neuen Welt wohnender Bruder hätte ihnen 
zu dieſem Zwecke Freikarten und einen 100 Dollarſchein geſchi it. 
Auf der Reiſe hätten fie ihr Geld bis auf dieſen Schein verzus⸗ 
gabt und wären nun genöthigt, letzteren zu wechſeln. Son! ich 
erbot ſich einer der Händler, den Geldſchein gegen 300 erk 
klingender Münze zu kaufen, was der Inhaber des Pa es 
jedoch ablehnte, da er hierbei zu viel verlöre. Nach kurzer Veit 
erklärte er ſich jedoch dazu bereit, weil er ſich in Noth be “ de, 
und der Häudler, erfreut, ſo leicht 100 Mk. zu verdienen, machte 
ſich daran, das Geſchäft abzuschließen. Der ſorgfältig eingewickelte 
Schein, welcher von ziemlicher Größe, jedoch ſehr begriffen war, 
wurde hervorgeholt. Da aber keiner der Anweſenden die auf 
dem Geldſchein befindliche engliſche Schrift leſen konnte, ſo rieth 
einer derſelben, doch zunächſt einen Sachverſtändigen über den 
Werth des Papieres zu befragen. Ein ſolcher wurde denn auch 
bald herbeigeſchafft und dieſer erklärte den fraglichen 100 Dollar⸗ 
ſchein für eine einfache Ein⸗Dollarnote. Den angeblichen Ruſſen 
ließ man übrigens ungeſchoren, da man nicht ermitteln konnte, 
ob er ein Betrüger oder ſelbſt ein Betrogener war. (G. G.) 

— Eibing, 24. Januar. (Eine Fahrt mit einem 
Segelſchlittem) über das Friſche Haff unternahm geſtern 
der Amtsvorſteher Wicht aus Kahlberg. Der Schlitten war aus 
dem hinteren Theile eines Schifis, welches auf drei Kufen geſtellt 
wurde, von denen zwei vorn und die dritte hinten ſich befinden, 
hergerichtet. Auf dem Vordertheil des Schlittens war ein Bug⸗ 
ſprit mit einem Maſt angebracht, an welchem zwei Segel befeſtigt 
wurden. Der Wind diente als treibende Kraft, zur Lenkung des 
Gefährts ein Steuer. Der Schlitten bewegte ſich mit der größten 
Schnelligkeit vorwärts. Der Weg über das Haff wurde in zehn 
Minuten zurückgelegt, die Fahrt von Kahlberg bis hier dauerte 
trotz der ſchlechten Bahn auf dem Elbing, nur 1 Stunde 10 Min, 
während ein mit Pferden beſpannter Schlitten dazu drei Stunden 


braucht. 4 g 

— Aus Oſtpreußen, 23. Jan. (Ueber das Alters⸗ 
und In validitätsgeſeß) hat der Hauptvorſtand des 
landwirthſchaftlichen Zentralvereins für Littauen und Maſuren 
an die einzelnen Vereine ein Zirkular gerichtet, in welchem die⸗ 
ſelben aufgefordert werden, ſich über Wirkungen und Schwierig- 
keiten des Gejeges zu äußern, eventuell Vorſchläge für die Ab⸗ 
änderung des Geſetzes zu machen. Auch ſollen ſich die Vereine 
darüber äußern, ob ſie annehmen daß dieſe Schwierigkeiten mit 
der Zeit abnehmen. 


ei 
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— Fiſchhauſen, 18. Januar. (In Mellies) unweit 
des ſog. „Langen Waldes“ lebten auf dem Abbau ſeit einigen 
Jahrzehnten die Nachkommen des Eigenkäthners Plink. Der 
heutige Beſitzer, einer der älteſten Söhne der Plinks, wunderte 
ſich manches liebe Mal, daß ſein Großvater, der ein recht er⸗ 
giebiges Fuhrhaltergeſchäft betrieben hatte, das ihm einen ſchönen 
Groſchen einbrachte, kein Geld binterlaſſen. An der Grenze der 
Beſitzung ſtand ein alter Kruſchkenbaum, unter welchem der 
biedere Großvater oft nach des Tages Laſt und Hitze auszuruhen 
pflegte, und dashalb betrachtete man dieſen Baum mit einer ge⸗ 
wiſſen Ehrfurcht. Im vergangenen Sommer ſtarb nun der Baum 
ab, worauf er kürzlich ausgerodet wurde. Wer ſchreibt aber das 
Erſtaunen des Beſitzers, als er beim Zerkleinern des Holzes im 
Stamme ein kleines Loch fand, in welchem ein Beutel mit 3419 
Thalern ſteckte. Nun erſt wußte man, wo der Großvater ſein 
Geld gelaſſen hatte. 

— Bromberg, 24. Januar. (Verſchiedenes.) Auf 
Einladung der hieſigen Handelskammer haben in den letzten 
Tagen für die Kaufleute der verſchiedenen Handelsbranchen in 
Bezug auf die mit dem 1. Arril d. J. in Kraft tretenden ge: 
jeglichen Beſtimmungen betreffs der Sonntagsruhe Verſamm⸗ 
lungen ſtattgefunden. Es wurde beſchloſſen, um den geforderten 
geſetzlichen Beſtimmungen zu genügen, daß an Sonn- und Felt: 
tagen die Geſchäfte von 7 bis 10 Uhr Vormittags und 12 bis 
2 Uhr Nachmittags geöffnet, daun aber für die übrige Zeit ge⸗ 
ſchloſſen ſein ſollen. — Mit dem Bau eines Stadttheaters — 
das alte brannte bekanntlich vor zwei Jahren bis auf die Um⸗ 
faſſungsmauer nieder — wird es vor der Hand nichts werden; 
denn die ſ. Z. gewählte Theaterbaukommiſſion hat in ihrer vor⸗ 
geſtern abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, von dem Bau eines 
Stadttheaters wegen der großen Koſten abzuſtehen, es ſei denn, 
u die Staatsregierung noch eine entſprechende Beihilfe ge- 
währt. i 

— Bromberg, 25. Januar. (Muthbmaplider Kim 
des mor d.) Vor einigen Tagen verſtarb hier ein Kind der 

ittwe S. von hier. Da der Verdacht vorliegt, daß das 1½ 
Jahre alte Kind infolge von Mißhandlungen geſtorben iſt, ſo 
wurde die Beerdigung des Kindes polizeilich inhibirt, um durch 
eine Obduktion der Leiche die Todesurſache zu konſtatiren. 

— Garuſee, 24. Januar. (Ein trauriges Schick⸗ 
ſal) hat geſtern den Schuhmachermeiſter Kr. in Garnſeedorf 
betroffen. Seine ſchon ziemlich bejahrte Frau, welche ſeit län⸗ 
gerer Zeit kränklich war, hatte in letzter Zeit öfters geäußert, 
ſie würde ihrem Leben durch Erhängen ein Ende machen, doch 
wurde dieſer Aeußerung ſtets wenig Werth beigelegt, weil man 
glaubte, die Frau ſpröche dies nur aus Ungeduld über ihre 
Krankheit. Geſtern nun um 11 Uhr Vormittags vollführte ſie 
die angedrohte That und erhängte ſich in der Wohnſtube an 
einem in der Wand ſteckenden Nagel. Die ſchleunigſt angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. 


Jocales. 


Tborn, den 26. Januar 1392. 


Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Januar. 27. 1376. König Ludwig von Polen und Ungarn beſieblt 
ſeinen Landesbeamten, die Thorner nach Reußen 
und Ungarn frei durchzulaſſen. 

Komtbur Heinrich Marſchall zu Thorn bezeugt 
den Umtausch einiger Höfe mit dem Schulzen 
zu Leben (Melewiec.) 


2 27. 1428. 


— Die Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers wird beute 
Abend um 81 Uhr mit einem Zapfenſtreich, ausgeführt von ſämmtlichen 
Spielleuten, den beiden Infanterie» und der Pionier-⸗Kapelle eingeleitet 
werden. Der Zapfenſtreich beginnt am Kriegerdenkmal und löſt ſich an 
der Hauptwache am Culmer Thor auf. — Morgen früb um 7 Uhr bläſt 
die Artillerie⸗Capelle vom Rathbausthurme den Choral „Lobe den Herrn.“ 
Zur ſelben Zeit großes Wecken durch die Spielleute und Mufikkorps der 
Infanterieregimenter v. Borcke und v. d Marwitz und des Pionierba⸗ 
taillons Nr. 2 Das Muſiktorps v. Borcke maſchirt vom Fortifilationd 
gebäude durch die Jatobsſtraße, über den neuſtädt. Markt, durch die 
Tuchmacder⸗ Gerſten⸗ und Gerechteſtraße nach der Hauptwache, das 
Muſittorps v. d. Marwitz vom Brückenthor durch die Brücken⸗, Breite, 
Eiifaberb-, Stroband⸗, Gerſten-, Gerechteſtraße vor die Kommandantur, 
das Pionier⸗Muſikkoros vom Kriegerdenkmal durch die Culmer⸗, Schub⸗ 
machers, Schillers, Bader⸗, Coppernikusſtraße vor die Bromberger⸗ 
Tborwache. Das Trompeterkorps des Ulanenregiments v. Schmidt 
50 das Wecken zur selbigen Zeit an der Kavalleriekaſerne entlang. 
es = Uyr Feſtgottesdienſte in der neuſtädtiſchen Kirche und in der 
. Felstiäte Um 11 Uhr große Parade zu Fuß auf dem Er- 
daß 1 am Artilleriedepot Die Parade, welche aus komman⸗ 

een aller Truppentbeile beftebt, befebligt der Komman⸗ 
Gegenüber a. Infanteriebrigade Herr Generalmajor von Brodowski. 
regim entirten 50 andern Seite der Wilhelmſtraße nebmen die übrigen 
Kriegerverein a und Mannſchaften ſowie der Landwehr: und 
na en. Auf dem rechten Flügel der Parabetruppen 
webr⸗ und Neſerdeeſſt die nicht regimentirten Olfüzer, ſowie die Land⸗ 
Der Kommandant 4 und die oberen Militärbeamten Auſſtellung. 
bas dreimalige DE 8 Herr Generalmajor von Hagen bringt 
wäbrenddeſſen die Erer e. Majeſtät aus und ſchreitet die Front ah, 
Sterbatterie in der neuen Enceinte 101 Salut⸗ 
ſchüſſe abfeuert. Nach Abgeben de A . 
Zügen in der Richtung nach d r Front erfolgt der Vorbeimarſch in 

8 em Grützmüblenthor, worauf die Mann - 

ſchaften in ihre Kaſernen abrück ! 
auf dem Platze der Paradeaufſt un. Nach der Parade Varoleausgabe 

f enung. Das Ulanenregiment v. Schmidt 
marſchirt nach Beendigung der Parade nach d A b f die 
neue Standarte dort in Empfang zu neh e 

rere . ehmen. — In den Schulen findet 

ebenfalls die übliche Feier durch Anſprache und Ges 1 

— Der neuer baute Krankenhaus⸗-Pavillon — 5 beate Witt 
um 12 Uhr in Gegenwart des Magıftrats, einer An 101 ai deln 
neter, einiger Aerzte 22. ſeiner Beſtimmung übergeben. In ker im Par⸗ 
terre gelegenen Saal erklärte Herr Stadtbaurath Schmidt in ken 
Rahmen die Eintheilung des Pavillons, die Waſſerleuung, die Dampf- 
beigung, die Entſtebung der keilartigen Bauart des Gebäudes 2e. Das 
Gebäude ſei äußerlich nur einfach, obne Luxus ausgeführt, 9e Haupt 
gewicht ſei auf die techniſchen Anlagen gelegt; es ſei das Beſte und 
Zweckmäßigſte, was bis jetzt zur Einrichtung von Krankenhäusern bekannt 
5 verwendet worden. Hierauf nabmen die Anweſenden unter Führung 
85 Herrn Baurat Schmidt die Räume eingehend in Augenſchein. Es 

uden ſich in jedem der drei Stockwerke ein großer Saal, ferner ein 
Letztere ſind für kalte und 
\ baben Dampfheizung, Sommer- und Winter- 
Die Zellen für Geiſtestranke befinden ſich im 3. Stock 


brivat⸗Krankenzimm i i 

er und ein Badezimmer. 

warme Bäder eingerichtet, 
ventiſgtion ze. 


und entſprechen allen modernen nforderungen. Die Zellen find von dem 
Direetor der Irrenanſtalt in Schwetz beſichtigt worden und hat derſelbe 


ſeine Anerkennung darüber ausgeſprochen. Es berrſcht in allen Räumen 
eine überaus peinliche Sauberkeit, namentlich die Säle machen einen 
wohlthuenden Eindruck, ſie ſind hell, freundlich, luftig und comfortabel 
ausgeſtattet. Sämmtliche Betten haben Sprungfeder⸗Matratzen. Durch 
das ganze Haus führt eine Waſſerleitung, die Canaliſation geht direct 
in die Weichſel. In den Kellerräumen find die Waſchanſtalt, Flick⸗ 
und Plättſtuben, ſo vie die Heizungs- und Waſſerleitungsanlagen unters 
gebracht. Nachdem man ſomit Krankenräume, wie ſie ſein ſollen, geſehen, 
führte Herr Bürgermeiſter Schuſtehrus die Anweſenden in einen Raum, 
wie er in einem Krankenhaus von dem Umfange des bieſigen nicht ſein 
ſollte, — nämlich in die Küche. Dieſelbe iſt durchaus unzureichend, halb⸗ 
dunkel und ohne Ventilation. Der Herd iſt nicht größer, wie derjenige 
eines Familienherdes und doch müſſen täglich für ca. 140 Perſonen 
ſämmtliche Speiſen darauf zubereitet werden! Herr Bürgermeiſter 
Schuſtehrus bemerkte bei der Beſichtigung, daß den Stadtverordneten 
demnächſt eine Vorlage betreffs des Umbaues der Küche und Anlage von 
zweckentſprechenden und genügenden Kochapparaten gemacht werden würde. 
Nach beendigter Beſichtigung des Pavillons hielt Herr Erßer Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kobli eine Anſprache etwa folgenden Inbalts: Meine 
Herren! Nachdem Sie ſoeben die Räume des neuerbauten Krankendaus⸗ 
pavillons in Augenſchein genommen haben, werden Sie mit mir in bein 
Urtheil übereinſtimmen, daß die Räume vollendet ſind. Alles was den 
Kranken fehlt, Luft und Licht, iſt vorhanden. Ich übergebe dieſe Räume 
nunmehr ibrer Beſtimmung. Mögen fie eine Stätte des Wobltbuns 
und der Humanität und für unſere Kranken eine Wohlthat fein! 
Herr Bürgermeiſter Schuſtehrus übernahm Namens der Krankenhaus- 
Deputation dankend das Haus. Beſonders dankte er den ſtädtiſchen 
Körperſchaften, durch deren Bereitwilligleit es möglich geweſen iſt, eine 
Kinder⸗Station einzurichten. Das Fehlen derſelben ſei von den Herren 
Aerzten bisher ſchmerzlich vermißt worden. Dem Manne, der den Kranken⸗ 
bauspavillon erbaut, müſſe er ganz beſonderen Dank ausſprechen für 
feine Sorgfalt, mit der er bemüht geweſen iſt, allen Anforderungen in 
bygieniſcher Beziehung gerecht zu werden, — für feine Klugbeit, mit der 
er jeden Raum auszunützen verſtanden bat — für feine Freundlichkeit 
und Bereitwillgkeit, mit der er den Wünſchen der Aerzte und der Kran⸗ 
kenbausdeputation entgegengekommen iſt. Tauſende von Kranken werden 
die Wohltbat des Hauſes empfinden und tauſendmal werde des Er⸗ 
bauers von den der Geneſung Entgegengehenden gedacht werden. Möge 
Segen auf der Arbeit ruben! Das walte Gott! — Bei ſämmtlichen An- 
weſenden hat der Krankenhaus⸗Pavillon einen durchaus befriedigenden 
Eindruck binterlaſſen. . 

— Lehrer: Verein. In der außerordentlichen Sitzung am Sonn- 
abend wurde nach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten der 
neue Volksſchulgeſetzentwurf einer Beſprechung unterzogen. Herr Dreyer 
reſerirte über die Vortheile, welche das Geſetz den Lebrern zu bringen 
verſpricht, Herr Marks über die Enttäuſchungen, die der Entwurf den 
Lebrern bereitet hal und Herr Sckwonke zog einen Vergleich zwiſchen 
dieſem Geſetzentwurf und dem vorjährigen des Herrn v. Goßler An 
die Referate knüpfte ſich eine kurze Beſprechung. Zum Schluß der 
Sitzung wurde ein neues Mitglied aufgenommen. 

— Da Culmſee nach der letzten Volkszäblung über 6000 Einwohner 
zählt, fo baben die dortigen Gemeindebehörden beſchloſſen, daß die un⸗ 
befoldeten Magiſtratsmitglieder fortan den Titel „Rathsberr“ führen 
ſollen. 

— Wiele Städte unſerer Provinz baben in Anbetracht der un⸗ 
günſtigen Zeitverhältniſſe von einer Juumirung am morgigen Geburts⸗ 
tage unſeres Kaiſers abgeſehen und beſchloſſen, den dadurch erfparten 
Betrag wohltbätigen Zwecken zuzuwenden. Wir werden von verſchiedenen 
Seiten veranlaßt, auch für Thorn die Anregung zu geben, daß die Ein⸗ 
wohner von einer Illumination morgen abſeben und das eriparte Geld 
der Volksküche zuwenden möchten, 

— Pfingſtferien betr. Der preußiſche Unterrichtsminiſter bat 
angeordnet, daß die Pfingfiferien an den ſämmtllchen öffentlichen Volks 
ſchulen der Monarchie bis einſchließlich des Donnerſtags nach Pfingſten 
zu erſtrecken ſind. 

— Die Eiſenbahndirektion Bromberg bat eine Anweilung an 
das Zugbegleitunasperſonal exlaſſen, wonach von den zu Gebote fteben- 
den Mitteln zur Regulirung der Wärme in den Schnell- und Ber- 
ſonenzügen derart Gebrauch zu machen iſt. daß auch in den unbeſetzten 
Abthetlungen der Wagen eine Temperatur von annähernd + 10 Grad 
R. erhalten wird. 

— Brennerei-Bergünftigung. Unter den im gegenwärtigen Be⸗ 
triebsjahre obwaltenden beſonderen Umſtänden hat der Finanzminiſter 
genehmigt, daß die durch den Bundesrathsbeſchluß vom 22 Ottober v. . 
für die Dauer dieſes Betriebsjabhres den landwirtbſchaftlichen Kartoffel⸗ 
brennereien auf den Fall der Veracbeitung von Mais oder Dari ges 
währte Zuſicherung, es werde deshalb eine Kürzung ihres Contingents 
bei der nächſten Contingentirung nicht erfolgen, gleichmäßige Anwendung 
auf gewerbliche Kartoffelbrennereien finde. 

— Die Mitglieder der Berufsgenoſſenſchaften ſind nach § 71 
des Unfallverſicherungsgeſetzes verpflichtet, binnen 6 Wochen nach Ablauf 
des Rechnungsjahres, alſo bis Mitte Februar, ihre Lohnnachweiſungen 
an die Genoſſenſchaftsvorſtände einzureichen, um dieſelbe in den Stand 
zu ſetzen, die alljährliche Vertbeilung der Geſammtumlage auf die einzelnen 
Mitglieder vornehmen zu können. Bedauerlicherweiſe wird dieſer ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmung Seitens eines größeren Theils der Betriebs 
unternehmer immer noch nicht entſprochen, trotzdem die Vorſtände der 
Berufsgenoſſenſchaften auf die diesbezüglichen Verpflichtungen der Mit: 
glieder, ſowie aut die Strafen und ſonſtigen Nachtheile, welche den 
Säuiaigen aus der Nichtbefolgung ihrer Verpflichtungen erwachſen können, 
immer von Neuen aufmerkſam machen. Die Mitglieder der unter das 
Unfallverſicherungsgeſetz fallenden Gewerbe handeln nicht nur in ihrem 
eigenen Intereſſe, ſondern auch in dem ihrer Berufskollegen, wenn fie 
den Organen der Genoſſenſchaften durch rechtzeitige Einſendung gewiſſen⸗ 
baft angefertiger Lobnnachweiſungen die Möglichkeit geben, die Ver⸗ 
theilung der Laſten ohne Verzögerung und in gerechter Weiſe zu be 
werkſtelligen. 

— Goldene Hochzeit. Am Sonnabend feierte das Rentier Mar- 
kowskiſche Ehepaar bierſelbſt die goldene Hochzeit und gleichzeitig der 
Sohn deſſelben, der Schiffsbeſitzer Markowski, das Feſt der filbernen 
Hochzeit. Die Markowkis haben ſich während ibrer 50 jäbrigen Ebe 
aus schlichten Verbältniſſen durch Sparſamkeit und raſtloſen Fleiß zu 
vermögenden Leuten emporgearbeitet. 


— Eozialiſtiſche Propaganda im Eiſenbahuwagen, Der 


„Kuryer Pozn.“ errährt, daß kürzlich in einem Wagen 4. Klaſſe der 
Poſen⸗Bromberger Bahn, welcher mit polniſchen Arbeiteru beſetzt war, 
ein Mann, welcher der deutſchen und der polniſchen Sprache mächtig 
war, die polniſchen Arbeiter bearbeitete, um fie für die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Ideen zu gewinnen. Es iſt dies, wie das genanate Blatt meint, 
eine erfolgreiche Art der ſozialiſtiſchen Propaganda. Außerdem ſei es 
nicht erforderlich, ein Lokal zu beſtellen und zu bezablen, auch die Poli⸗ 
zei brauche nicht benachrichtigt zu werden, da es ſich bier nur um eine 
vertrauliche Beſprechung handle; wenn auch nicht viel Perſonen in einen 


ſolchen Wagen bineingeben, fo könne der Agitator dafür doch alltäglie 
ſeine ſozialiſtiſchen Lehren verbreiten. 

— Auſtellung von Poſtſekretären. Diejenigen Poſtpraktikanten, 
welche bis einſchließlich den 28. Juli 1889 die Sekretärsprüfung be⸗ 
ſtanden haben, ſollen dem Vernehmen nach am 1. Februar als Sekretäre 
angeſtellt werden. 

— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurde als letzte Sache 
die Straſſache gegen 1. die Arbeiterfrau Franziska Kamps geb. Jablonska 
aus Piaski, z. Z. in Haft, 2. die Arbeiterfrau Marianna Wozniak geb. 
Smigalska aus Glinke z. Z. in Haft, 3. die Wittwe Marianna Jablonsta 
geb. Rogalska aus Piaski, 4. den Arbeiter Michael Womik aus Glinke 
z. Z. in Haft, 5. den Kaufmann Jacob Samuel aus Argenau verhandelt. 
Die Verhandlung ergab folgendes Sachverbältniß: Am 30. Oetober 


v. J. begaben ſich die Angeklagten zu 1 und 2 ſowie der Bauunternehmer 


Wyſocki aus Podgorz von Thorn aus mittelſt der Dampferfähre über 
die Weichſel nach Podgorz. Auf dem Wege, der vor dem Bahnhofe rechts 
ab nach Podgorz führt, gerietben die 3 Perſonen in ein Handgemenge. 
Beim Herumreißen entfiel dem Wyſocki aus der Bruſttaſche ſeines Rockes 
ein in Papier eingeſchlagener Tauſendmarkſchein. Die beiden Frauen 
eigneten ſich den Schein an und ließen denſelben durch den Arbeiter 
Michael Woznit in Argenau in anderes Geld umwechſeln. Der Ge— 
richtshof bielt ſämmtliche Angeklagte für überfübrt und verurtheilte die 
Frannska Kamps wegen Unterſchlagung zu 9 Monaten Gefängniß, die 
Marianna Wozniak gleichfalls wegen Unterſchlagung zu 6 Monaten 
Gefängniß, die Marianna Jablonska wegen Be zünſtigung der Unter⸗ 
ſchlagung zu ! Woche Gefängniß und den Arbeiter Michael Wozniak 
ſowie den Kaufmann Jacob Samuel wegen Heblerei zu je 6 Monaten 
Gefängniß. — In der beutigen Sitzung wurde die Buchbändlerfrau 
Caroline Roſalie Ulmer geb. Mietz aus Kl. Mocker wegen 2 einfacher 
Diebſtäble zu einer Geſammtſtrafe von 1 Woche Gefängniß verurtbeilt. 
Der Arbeiter Franz Skrobatzki und deſſen Ehefrau Anna geb. Dybowsti 
aus Mocker wurden wegen ſtraſbaren Eigennutzes mit einer Geldſtrafe 
von je 10 Mark, im Nichtbeitreibungsfalle mit je 2 Tagen Gefängniß 
beſtraft. Der Maurerlehrling Boleslaus Nantewski aus Culmſee wurde 
von der Anklage des ſtrafbaren Eigennutzes und die Arbeiterfrau 
Franziska Maczkiewie: daher von der Ar “age der Anſtiftung zu dem 
vorgedachten Vergehen freigeſprochen. Die Straſſachen gegen den 
Fleiſcherlehrling Otto Borko ski aus Berlin wegen vorſätzlicher Körpers 
verletzung, die unverehelichten Arbeiterinnen Valencia Brzozowska und 
Franzista Dombrowska aus Oſtaszewo glei falls wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung wurden vertagt. (Schluß folgt.) 
— Gefunden. Eine Weſte in der Breitenſtraße. 
— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 11 Perſonen. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung“. 

Berlin, 26. Januar. 8 Uhr 25 Minuten Vor⸗ 
mittags. Der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
zufolge wird Großfürſt Alexis auf der Rückreiſe von 
London nach Petersburg gelegentlich der Durchreiſe durch 
Berlin am 28. d. M. dem Kaiſer Wilhelm einen Beſuch 
abſtatten. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 
Morgens 8 Uhr. 
Thorn, den 26. Januar. . . . . 


0,94 über Null. 


Warſchau, den 20. Januar. . 0.84 über „ 

Culm, den 25. Januar. FO ERS ds uber 

Brahemünde, den 23. Januar. 808 „ 7 
Brahe: 

Bromberg, den 23. Januar. 59 


Berankworllicher Nedacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 
— ——.—. . .. —— 


Handels. Nachrichten. 


Thorn, 26. Januar. 

Wetter: Thauwetter 5 

(Alles pro 1000 Kilo per Babn.) 

Weizen, flau. niedriger 113pfd. bunt 195 M. 117/18pfd bell 200 M 
121,22pfd. bell 202 M. 12627 pfd. hell 205/206 Bek. ſeinſter 
über Notiz. 

Roggen, niedriger je nach Qualität 215 M. 

Gerſte Brauwaare 158/65 

Hafer 153/56 Mk. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 26 Januar. 
Tendenz der Fondsbörſe: behauptet. 


26. 1. 9225 ı 92 


Rufſiſche Banknoten p. Uassa . 5 199 50 199,90 

Wechſel auf Warſchau kurz 199,90 199,75 

Deutſche 3%, proe Reichsanleibe. 99,20 99,20 

Preußiſche 4 proc Conſoliss 106,70 106.70 

Polniſche Pfandbriefe 5 proc- . 63.— 68.— 

Polniſche Liguidattonspfandbriefe 60.30 60,30 

Weſtpreußiſche 3½¼ proe Piandbrieſe 8 95 30 95.20 
Disconto Commandit Antbeile . 186,20 — 

Oeſterr. Creditactien. 170,40 | 171,25 

Oeſterreichiſche Banknoten 172.40 172,70 

Weizen: Januar febit 211,50 

April⸗ Mai 209,.— | 211,— 

loco in New: Dort. 104,75 104.40 

Roggen: 8 . 7 212, 214,- 

. 215,50 | 216,— 

April-⸗Mai 211,25 212, — 

Mai⸗Juni 20875 | 210,— 

Nüböl: Januar 55,20 56,50 

April Rai 55,20 56,50 

Spiritus: 50er loco. 8 67,10 66 70 

70er loed. 8 8 47,60 | 47,0 

70er Januar. Februar 47,20 | 47,60 

70er April⸗ Mai RR, 48, - 48,60 


Reichsbank⸗Discont 3 vEt. — Lombard-Binsruß 36 veid 4 Cpt. 
dere HE EEE EEE ne 


dle Frauenwelt unentbehrlich! 


DOERINGS SEIFE mit der Eule 


nach eigenartigen Verfahren hergestelltausden bestgeläutersten Materialien, 
Sie bewirkt: | Sie verhindert: 
zarte Haut, schönen Teint und rauhe, rissige Haut, vorzeitige 
R In der one Besen | Runzeln u. gealtertes Aussehen. 
vering’s Seife ist trotz des 41 . 
billigen Preises, nur 40 Pfg die beste Seife der Welt! 
per Stück, Zu haben in Thorn bi Anders & Co. Ada 


Behrendt. 
Engros- Verkauf Deering & Co., Frankfurt a. M. 


Feſte Preiſe! 


Der directe Rumän.⸗Norddeutſche 
Maistarif, gültig vom 15. Januar bis 
30. Juni 1892 liegt im Bureau der 
Handelskammer für die Intereſſenten 
zur Einſicht aus. 

Die Handelskammer für Kreis Thorn 
Herm Schwartz jun. 


. DIE 
Bekanntmachung. 

Am Tage des Kaiſers⸗Geburtstages, 
den 27. d. Mts., ſind die Bureaux der 
Magiſtrats⸗ und Polizei Verwaltung 
geſchloſſen. 

Thorn, den 25. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Ein Holzverkanfstermin 


für die Beläufe Neulinum und 
Schemlau wird am 


Freitag, den 5. Februar er., 
von Vormittags 10 Uhr ab 

im Gaſthauſe zu Damerau ab⸗ 

gehalten werden. 

Zum Verkaufe kommen etwa: 
Bau⸗ und Nutzholz. 
Eichen: 109 Nutzenden, 60 Rm. Schicht⸗ 

nutzholz; 
Birken: 57 Nutzenden u. 57 Stangen; 
Kiefern: 300 Stück Bauholz. 
Breunhe 3 
250 Rm. Kloben, 60 Rm. Knüppel, 
100 Rm. Stöcke und 480 Rm. Reiſig 
verſchiedener Holzarten. 
Leszno, bei Schönſee Weſtpr., 
den 23. Januar 1892. 


Königl. Oberförſterei. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Handwerker und Liefe⸗ 
ranten, welche ihre Rechnungen für die 
bei den außerhalb des Laufenden Etats 
bewilligten Neubauten, namentlich Ar⸗ 
tushof und Krankenhaus bisher noch 
nicht eingereicht haben, werden erſucht, 
ſolches bis zum 1. Februar d. Is. 
nachzuholen. Säumige haben ſich eine 
etwaige Verzögerung der Zahlung ſelbſt 
zur Laſt zu legen. 

Thorn, den 25. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Herſtellung eines Wohngebäudes 
für zwei Unterbeamte nebſt Wirthſchafts 
gebäude und einer Aſch⸗ und Müll 
grube auf Bahnhof Najmowo ſoll ein⸗ 
ſchließlich Lieferung der erforderlichen 
Materialien mit Ausnahme der Maurer» 
materialien in öffentlicher Verdingung 
vergeben werden. 

Die mit entſprechender Auſſchrift 
verſehenen Angebote ſind gehörig ver⸗ 
ſchloſſen und gebührenfrei bis zum 
9. Februar d. Js., Vormittags 
10 Uhr an mich einzureichen. Die Be⸗ 
dingungen können in meinem Bureau 
eingeſehen u. auch gegen eine Gebühr von 
1 Mark bezogen werden. Die bezüg⸗ 
lichen Zeichnungen können während der 
Dienſtſtunden in meinem Bureau und 
beim Bahnmeiſter Jahns zu Straßburg 
Weſtpr. eingeſehen werden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Oſterode, den 20. Januar 1892. 
Der Eiſenbahn⸗Bau⸗Junſpector. 
Francke, 

Baurath. 


—— —— — 
Zwangsverſteigerung 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 

ſoll das im Grundbuche von Weiß⸗ 

hof Band I — Blatt 11 — auf den 

Namen der Maler und Eigenthümer 

Friedrich und Amalie Malz ahn- 

ſchen Eyeleute eingetragene, zu Weißhof 

belegene Grundſtück am 


x 0 

24. März 1892, 

Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4,94 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
5,94.20 Hectar zur Grundſteuer, mit 
60 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude; 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 18. Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


i : für die Tiſchleret ſucht 
ehrlinge D. Körner, Bäderft. erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Inventur- Ausverkauf 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
ADOLPH BLU HM. 


Bekanntmachung. 
Das ſtädtiſche Schlachthaus wird bis 
auf Weiteres bereits um 6 Uhr Mor⸗ 
gens geöffnet werden. 
Thorn, den 22. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Zwang sverſteigerung. 


Berlin W., Behren-Strasse 69. 


trägt Mk. 2 308 000. Die hiernach zu vertheilende Dividende 
von 32 ¼% der Jahresprämie (Modus I) und 


0 


Im Wege der Zwangs vollſtreckung] wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1892 fälligen Prämien in 


ſoll das im Grundbuche von Mlewo | Anrechnung gebracht. 
Band VI — Blatt 132 — auf den Na⸗ 5 
men des Käthners August ewan- 
dowski eingetragene, zu Mlewo bele⸗ 
gene Grundſtück am 


26. März 1892, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden.] Versichert waren Ende 1890 
Das Grundſtück iſt mit 7,47 Thlr. 29 188 Personen . . mit Mk. 139 938 921% Vers -Summe 
Reinertrag und einer Fläche von 


h und Mk. 310 681,15 jährl. Rente 
2,99,99 Hectar zur Grundſteuer, mit|Garantie-CapitalEnde 1890 Mk. 47 547 064. 
210 Mark Rutzungswerth zur Gebäude: Berlin, den 31. December 1891. 
ſteuer veranlagt. | 

8 aus der Steuerrolle, be 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, sicherungen entgegengenommen von 
etwaige zeugen um andere dan Max Lambeck, Disponent, Thorn, 


Grundſtück betreffende Nachweiſungen, . 
Luxus-Wagen und Schlitten 


ſowie beſondere Kaufbedingungen können 2 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V re 
dat eine große Auswahl wieder vorrätbig 
N die Wagenfabrik von 


eingeſehen werden. 
Ed. Heymann, 


pro 1893 voraussichtlich 33% der 1888 gez. Prämien 
a 33¼ 0% „ 1889 „ „ 
331,0, „ 1890 


„ 59 


1895 
aussichtlich 3% der in Summa gez. Jahresprämien. 


Versicherungen unter günstigsten Bedingungen. 


Thorn, den 14. Januar 1892. 2 5 
5. 2 2 N 3 N 
Königliches Amtsgericht. Pe ee 


Zwangsverſteigerung. 8 Nene werden ſauber, ſchnell und billza ausgeführt. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung TR: 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, J. C. König & Ebhardt, Hannover. 
Neue 


ak en dee Mal 

a auf den Namen der Maurer .. 
werker Buchführung | 

ung leicht zu führen. 


Carl und Caroline geb. Sieges- 
"Sen übersichtlich 


mund-Hagemann'ſchen Eheleute ein- 
vollständige Anleitung und Musterbogen mit Beispielen 


getragene, zu Thorn, Bromberger⸗Vor⸗ 
ſtadt belegene Grundſtück am 
sind bei uns oder unsern Niederlagen in allen Städten Deutschlands 
kostenlos zu haben. 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück it mit 0,17 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,08,88 Hectar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. 
Auszug 


Vorräthig in der Buchhandlung von Walter t ambeck-Thotn. 
Einen größeren Poſten 


Stück und 


etwaige Abſchätzungen und andere das]! 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, | Aufträgen. 4 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können |eine der billigſten Ober Schleſie us. 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 15. Januar 1892. 


Königl. Amtsgericht. | 
RER ER ö 


Prinzenthal— Bromberg. 


—— — Bc 
hat billig abzugeben 
frei Haus. 
G. Edel, 


Gerechte ira e 119 ‚oder v 1. April zu vermiethen. 
zur großen : \ A. Gelhorn. 
Loose Lotterie Lebensversicherung. Vir ee ber eine Wohnung 
zu Danzig Wir ſuchen noch tüchtige Agenten auf der Bromberger⸗Vorſtadt 


für unſere alte, gutfundirte An⸗ 
ftalt, gegen gute Proviſion. Intelli⸗ 
gente Perſonen aller Stände ſind uns 
als Vertreter willkommen. Adreſſe: 
Sub direction Berlin W 62. 
Als Schneide in empfiehlt ſich in 
und außer dem Hauſe. 
Miehalska, Gerberſtr. 11. 
Ie geübte Schneiderin u. Wäſche⸗ 
näherin empfiehlt ſich den geehrten 
Damen von Thorn und Umgegend 
Ida K ueekbu- ch, Junkerſtr. 7. I. 1. 
in ordentliches 


Aufwartemädchen 
kann ſich melden. Mauerſtr. 36 II. r. 


2 tr. 2,50 N. verkauft 

Häckſel, . Lal, 
119, Gerechteſtraße 119. 

Ein. großer Speicher mit Eins 

fahrt von ſofort zu vermiethen. 

Altſtädt. Markt 17. Geschw. Bayer. 

dünung, 3 Zimmer und Bus 
Bäckermeiſter Lewinsorn 


Ziehung den 11. rn a e. 
Port 
Al Mk. 25 Pf. . d 


(Hauptaew 1 ». 10 000 5000, u vermiethen. 


000, 2000 u. 1000 Mit.) 
zu haben in der Expedit.on der 


„Thorner Zeitung.“ 
UNE 


1. April 1892 zu vermiethen. 


äcke rſtraße 43 


Pferdeſt. zu verm. 


IIERERS 


Konverſations-Lerikon 
mit Nniverfal- Sprachen ⸗ 
Jexiton nach Joſ. Kürſch 
ers Syſtem, neueſte, 7., 
vouſtändig umgearbeitete 
Auflage, wird gegen jede 
alte Auflage irgend eines 
anderen Konverſations⸗Lexikons 
— einen alten Pierer, Meyer, 
rockhaus, Spamer ꝛc.) in 


1 Umtauſch wa 


—— ——— —ä—— 
geliefert. Die Nachzahlung für jeden 
elegant gebundenen Halbfranzband 
beträgt in dieſem Falle nur M. 6. 50., anſtatt 
M. 8. 50., fo daß die Anſchaffung des ganzen 


arten u. frrundl. geraum. 


behör. 


Werles (12 Bände) auf nur M. 78. — zu ſtehen — — — zu vermiethen für 560 Mark. 

tene ul uch. deen, 6e piſen Meg Lin ſreundl. möblirtes Zimmer, Aus⸗ S. Czechak, Culmerſtr 
eſte . 100.— . au 5 N f J 5 2 n f 

erhält man außer dem vollftändigen großen, mit ſicht über die Weichſel, von ſofort oppitr. iſt die erſte tage, dee 


zahlreichen bunten und ſchwarzen Illuſtrationen 
und Karten geſchmückten Konverſations-⸗Lexikon 
noch den Inhalt von 12 Spradien-Lerifa 


——_————mmm 
(böhmiſch, dänifh, engliſch, franzöſiſch, grie ⸗ 
chiſch, holländiſch, italieniſch, lateinisch, zuſſiſch, 
ſchwediſch, ſpaniſch und ungariſch) —ͤ— 
Jede Buchhandlung iſt in den Stand geſeßt, zu 
dequemen Anſchaffungsbedingungen den Um . 
tauich zu vermitteln und einen Probeband zur 
8 Prüfung vorzulegen. 
Anion Ptutſche Verlagsgeſellſchaft 
in Stuttgart. 


zu vermiethen. Schloßftr. 10. II. 

Itſtädt. Markt it eine Wo 

von zwei Zimmern und Zubehör 

an ruhige Miether ſofort zu vermiethen. 

Preis 225 Mark. Moritz eiter, 

Breiteſtr. 33. 

l. Wohn., 2 auch 3 St. p. 1. April a. 
ſogl. z. v. Bromb. Str. 88 Ot 70. 
ie von Fräulein Helene Rosen- 

TT hagen jeit 6%½ Jahren innege⸗ | 

Gute Benfion für Schüler, zu habte Wohnung iſt vom 1. April zu 8 vis dem Wollmarkt. 
vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 30. 11 möbl. Zim bill. z. verm. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. \ 


zu vermiethen. 


vom 1. April zu vermiethen. 


a mit geräumigem 
miethen. Näh. Cas pro 


Berlinische Lehens-Versicherungs-besellschaft von 18. 


Der im Jahre 1892 an die mit Anspruch auf Dividende 
Versieherten zn vertheilende Gewinn für 1887 stellt sich auf 
Mk. 750 100, die Prämiensumme der Theilnahmeberechtigten be- 


von 3% der in Summa gezahlten Jahresprämie (Modus ID) 
Die Dividende der nach Vertheilungs-Modus I Versicherteu beträgt 


und die Dividende der nach Vertheilungs-Modus II Versicherten vor- 


Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Aussteuer- und Leibreaten- 


Direction der Berlinischen Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. 
Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Ver- 


Würfelkohle 


aus der Steuerrolle, be aus der Concordia⸗Grube bei Zabrze Oberſchl. gebe ich zu dem ſehr billi · 
glaubigte Abſchriſt des Grundbuchblatts, gen Preiſe von 42½ Pf. pr. Str., franco Waggon Verladeſtelle. zur 
ſucceſſiven Abnahme bis Ultimo März er. ab nnd bitte um Ertheilung von 
Bekannte Kohle iſt eine der beſten Marken und die Fracht 


Hermann Blumenthal jun., 


Die bisher von Heren Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Friedberg innegehabte 
Wohnung Baderſtraße iſt v. ſofort 


II. Etage, beſtehend aus großem Salon, 
vier Zimmern, Balkon und allem Zu⸗ 
behör ſehr preiswerth vom 1. April er 
W. Pastor. 


J. Dinter, Schillerſtraße. 


iſt von ſofort od 1. April 1892 die erſte 
Etage beit. aus 5 Ziq., Burſchengel. u. 
L. Hintzer. 


Vie Kellerräumlichkeiten 
in unſerem Hauſe Nr. 87, in welchen 
eine Weinhandlung und in den 
letzten Jahren ein Bier verlagsge⸗ 
ſchäft mit gutem Erfolg betrieben 
wurde, ſind per ſofort zu vermiethen. 


B Dietrich & Sohn. 


fofort zu bezi h. A. Endemann. 


Dee von Herrn Nechtsanwalt rolcyn 
bewohnte 2. Etage iſt p 1. April 


ftehend aus 3 Stuben, großem Entree, 
Bodenkammer und Zubehör, v. 1. April 
Zu erfragen parterre 
Ebre⸗ Wohnung v. 3 Jummern nebit 

geräum. Zubeh. v. ſofort oder auch 


65, Schütz. Bauunttrnehmer, Kl. Mocker. 


ohnung von 2 und 3 Zimmern 
ubehör zu ver⸗ 
tz, l. Mocker 


äckerſtr. 12. 


anr-Syftem! 
Schüßenhaus. 


Dienſtag, 26. Januar: 
Zweite 


humoriſtiſche Soiree 
Robert, Engelhardt’#" 


IEIDZIDET Sänger. 


Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
A aeg! im n bene à 50 5. 
n den bereits 2 
ke Stellen. ekaunt gegebe 
Mittwoch: Keine Soiree. 


Donnerſtag: Vorletzte Soiree. 


Hessouree. 
Jeden Donuerſtag Abend 


gelelliges Zuſammenſein 


im Vereinslocal. 


Hessource. 
Donnerſtag, den 28. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 


Ballotage. 
Das Stiffungsfen 
Hand verfer-Vereins 


findet 
am 13. Februar, Abends 8 Uhr 
bei Nicolai ſtatt. 
Convert 1 Mk. 25 Pf. 

Anmeldungen nehmen bis 11. Fe⸗ 
bruar die Herren Wezel und 
Nicolai entgegen. 

Der Vorstand. 


een, WE — 
Heute Mittwoch fr. Pfannkuchen, 
“Bildebrandts Restaurant, 


Morgen Donnerftag, den 28, 
Januar ift mein Local von 
Mittag an geſchloſſen. 

M. Nicolai. 
Schmerzivie 


Bahn-Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Ich bin bon meiner 
Reiſe zurückgekehrt. 


Dr. Drewitz. 


— Scilleritraße, 11. Tage, ft eine 
frudl. Wohnung, 5 Zimmer, Küche, 
Waſſerl. u. ſ. Z. v. 1. àpril d. J. an 
ruhige Miether billigſt zu vermiethen. 
Parterre iſt ein Zimmer nebſt Cabinet 
vom 1. April zu vermiethen. 

G. Scheda. 


ine 


en _ 
herrſchaftl. Wohnung 


iſt in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vo 
Schulſtr. 114, ſoſort zu vermiethen. 


Maurermeiſter Soppart. 
5 ohnungen, 3 Jim, helle Küche 


und Zubebör zu vermiethen. 
W. Höhle. Mauerſtraße 36. 


ut möbl. Part⸗Wohn. m. Burſchen⸗ 
gelaß z verm Coppernicusſtr. 12,11. 
Nobnungen vom 1. Aprıl zu verm. 
H. W isotzki, Coppernicusſtr. 27. 
te von Herin Schwer ia innege⸗ 
habte Parterre-Wohnung, Segler⸗ 
ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei J. Keil. 


ran große orderzimmer mit 
beſonderem Eingange ift möblirt 
auch unmöblirt vom 1. Februar ab zu 
vermiethen. Altſtädtiſcher Markt, 
Windſtraße 5 (früher 165) I. 
e I. Et., 3 Zim., 5 „ſow. 
e. Wohn. v. 2 Zim., Küche u Zub. i. 
* Tuchmeu. Hohenitr ⸗Ecke J. St alski. 
Kirchliche Nachrichten. 
Neuſt. evang. Kirche. 
Mittwoch, den 27 Januar 1892. 
Vorm. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt zur 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


